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Ilìustrirte Blätter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Abonnements-Preis fiir den ganzen Jahrgang non 32 îluinmern Zr. K.

Die Bonzcnschlacht in Bethlehem.

An heiliger Stätte zu Bethlehem
Dard geboren Herr Jesus Christ,
Word geboren der Menschensohn,

Der ein Hort der Liebe ist.

An heiliger Stätte zu Bethlehem,

Da halten die Mönche Wacht;
Sie lassen brennen das ewige Licht

Und beten bei Tag und Nacht,

Die Einen Griechisch, die Andern Latein,

Das hallt in dem Krippcndom;
Den Einen befiehlt der Patriarch,
Den Andern der Papst in Rom.

Die frommen Mönche in Bethlehem,

Sie hassen einander sehr;
Das Morgenland und das Abendland,
Sie machen das Leben sich schwer.

Um die letzte heilige Dsterzeit,
Da gab's eine Prügelei;
Sie schlugen mit dem Kirchengcräth
Einander die Schädel entzwei.

Von den Griechen blieben ihrer Fünf,
Fünf Lateiner auf dem Platz,
Die zur grösser» Ehre Gottes sich

Gespalten die gesalbte Glatz'.

Und wär' nicht der Türke gekommen zur Stell
Und hätte den Holla gemacht,
Noch Mancher wäre geblieben da

In der grausigen Möncheschlacht.

Und Solches geschah zu Bethlehem,
Wo zur Welt kam Herr Jesus Christ,
Wo zur Welt kam der Mcnschensohn,
Der ein .Hort der Liebe ist.

Dort brennt helle bei Tag und Nacht

In der Kirche das ewige Licht;
Das Licht der Christuslehr' ist längst
Erloschen, du siehst es nicht.
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ààatwn zur Bper „Die Schwtiztrfamiiic".

Hilarius Immergrün nus der Weltausstellung.
i.

Wasmaßen ich das Mcinigc auf dcm Sant-
ursenthurn oben für das Vaterland geleistet, so

will fetzen auch einmal auf meinen Loorbohncn

ausruhen und ein Frcudeli haben. Meine Familli
habe pflichtgemäß, wie es einem alten Burger und

sorgfältigen Hausvater geziemen thäte, versorgt:
die Alte im Türggencnhans, das Elisi, wo der

Gartcnhagmolcr, der Fötzel, zletzt doch hat sitzen

lassen, als Telegräsin und meinen hoffnungsvollen
Sprützling Euscbius, nachdcin er z'crst Uhrimacher
studirt und dann bei einem Zuckerbcck in der Lehr

gcwest und des fernern eine Pinte empfangen,

schließlich als Schanzer oder Schnccschorcr.

Unter so schicklichen Umständen habe mich
entschlossen, die Bewachung des Städtli und die

Handhabung der Sturmglöckli dcm Santurs zu
überlassen und nachcr Wien an die Usstcllig zu gehen.

Habe z'crst beabsichtigt als ein „Arbeiter" mich für
die 200 Fränkli, wo die Negicrig blächct, zu
melden, wozu vollkommen berechtiget gewesen wäre,
da meiner Läbtig auf der Höhe der Zeit, nämlich
auf der Gawallerie oben, gestanden. Da mir aber

zu Ohren gekommen, daß die Verpflegung unterwegs

eine mangelhafte sei, wasmaßcn von Lindau

bis Wien weder Einnahme noch Ausgabe erlaubt
werde, so habe gcabstrahirt und edclmicthig auf die

Staatshülfc vcrzüchtct.

Bin dann auch ohne weiteres Ungsäll, als daß

ich mein Päckli Dnback an der ölstrichischen Grenze

mit ü Fränkli verzollen gemußt, am letzten Tag
Abrcllcn Vormittags in der Kaiscrstadt angelangt.

Hab mich bort im Wirthshaus zum heitcrblaucn
Gcißbock einlogircn gewollt. Aber, wohl Häntschcn!

Ist gut, daß ich zuerst gefrogct habe, was es kosten

thäte. Ein Stübli im fünften Stock oben gegen

das Höfli l0 Gulden! Es sind zwar nur papicrige,
macht aber doch 20 Fränkli und das Ungerade.

Hab mich zum Glück besonnen, daß im Tagblättli
gestanden, es gäbe Wohnungsschiffe auf dcm Waster,

wo man um ein Billiges gute Unterkunft bekomme-

Da mir jedoch vom Schrecken etwas manck g^
worden, so beschloß ich z'crst noch etwas unter den

Zahn zu nehmen. Bekam einen langen Speis-

zettcl in die Hand, wo allerlei darauf geschrieben

stand, was es zu essen gebe: Galoschen, Spatzensuppe,

Bachhändcl, Strudel und söttigcs mehr- Da

aber lieber etwas Einheimisches genieße, so bestellte

mir ein Böffstcckli mit Härdöpfcln; glaube aber,
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sic haben sich in der Ehuchi verirrt und mir cincn-

wäg cinc gcbrauscltc Galoschensohlc aufgestellt. Da
selbige endlich bewältiget und abcngcworgt hatte,
wollte dem Wirthsmcitli meine Schuldigkeit
bezahlen; war ein gutausgcwachscncs appetitlichs

Mönschli. Aber nä-ä! Sagte, es wolle dem

Zählkellner rufen. Kam so ein Möff und fragte, was
ich gehabt. Ein Böffstcckli... „Macht 1 Gulden!"
— Mit Härdöpfel... „Macht 2 Gulden!" —
Brod „Macht 3 Gulden!" — Und einen halben

Schoppen „Macht 4 Gulden! — Du bist bi-

gost Hat aber alles Aufbegehren nicht geholfen,

mußte zahlen, ob ich wollte oder nicht. Bei denen

können unsre Wirthe noch in die Lehre gehen.

Habe mir also den Weg nach den Wohnungsschiffen

weisen lassen auf dcr Aare, so aber hier
Donau heisch

Bekam ein Ttübli, ein wenig größer als ein

Cigarrenkistli, was man auf dem Wasser „Kabine"
nennt, und ein Bett, in welchem, wenn mich wie
ein Sackmcsser zusammenlegte, recht schön Platz
fand. Aichtsdcsterminder schlief nach den gehabten

Strapatzen und Aergernnssen wie eine Nattmaus
bis am Morgen, während welcher Zeit drei Frösche

und ein Blindschleiche? sich theils in meine Stiefel,
theils in meinen Hosensack einqnartirt hatten, da

ihnen mit Schein gleichfalls zu theuer gcwest, im
Wirthshaus zu übernachten. Als mich in
Verfassung setzte, meinen Schlafkameraden mit dem

Mcerrohrstcckcn guten Tag zu wünschen, so hopps-
tcn die drei Frösche, mir nüt, dir nüt, durch's
offene Fenster in's Wasser, der Blindschleiche? aber

zog sich in das Innere des Wohnnngsschiffes zurück.

Aus, dem Ccsmgcrlâà

K o m m a n d a nt : Bataillon Vorwärts,
Marsch!

Soldat: Aber Herr Kommandant....
Kommandant: Ucmpo «ii kaooo! Urssko I

àvniUi I — Bataillon

Soldat: Aber Herr Kommandant, mer sind

ja bloß Zwei, cn Ürncr und cn Züribicter.
D'Tcstngcr sind alls Murer und Chämifägcr und

usscr Lands.
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F euil
Gespräche sus der Gegenwart.

M c i e r: Weißt du, wer daran schuld ist, daß

am Gensersce die Reben erfroren sind?

Dreier: Das ist doch klar, wie eine Wurstsuppe!

Niemand sonst als Pater Hyazinth mit
seinen ketzerischen Predigten. Hast du den „oourrior
cks Cerwvs" nicht gelesen?

Meier: Daß man einen Prediger für Wasserst
ch a d c n verantwortlich machen kann, ist mir

begreiflich, aber für Frostschaden, das ist etwas

Neues.

Dreier: Das Dorf Saxon ist fast ganz

abgebrannt.

Meier: Die Häuser werden hoffentlich
versichert gewesen sein?

Dreier: Eben nicht! Die Assckuranzgescll-

schasten haben sich sammt und sonders geweigert,
Gebäude zu versichern, in deren unmittelbarer Nähe
sich eine Hölle befindet.

Dreier: Wie lange dauert noch die

Konzession des Spielpächtcrs Fama?
Meier: Die Einen sagen bis Anno 74, er

aber behauptet bis Anno 90.

Dreier: Mir scheint, es wäre in seinem

eigenen Interesse, sobald als möglich zu verduften.

Meier: Warum?
Dreier: Weißt du nicht, was der Dichter

sagt: „?nmu orssoit. ounà"

Ein Mustrrbrics aus dem neuen deutschen

Neichslsnd.

Geehrter Herr! Da ich soeben in einer der

größten D a m p f s ä g e m ü h l c n des Elsaßcs
die Buchhandlung gründlich erlernt habe

und auch gut in meiner Muttersprache corcsbon

dircn zu glauben könne, so lebe ich in fester

Ueberzeugung, daß Sie meine Offert gewiß nicht

l e t o n.

unberücksichtigt lassen. Mit wiedcrlicher Freundlichkeit

ihr zugethaner Jsaak N. N. ntsnoisn und
kann auch gut Hcbreisch lesen.

Für getreue Abschrift:
Die Gelehrten des Postheiri-

a. > Ileimeiis »«I àolmi». / ^
Unto tu litus nuiwr tàtitor ktro, r ./ Z ^ '

^ Uubstu tö IP8K MUL, tuw ckomulu Mö luvu!
' !»ì «t--. ^ î ^

Uustim ieoniomMr, nuno rusticziL8tmus Ipso,
^ V-

âpîì^s ml (Ittsll'ov, gU! tllu 8un! Stiluses. -

Mustcrsnscigcr des Postheiri.

Corsctfabrikation sll^iènique),
das will heißen (nur für die erklärt, die es nicht
wissen), Corsets, die der Gesundheit z u träg -

l i ch sind.
Da nun so Viele sind, die in diesem Fache

arbeiten so mache ich m i ch d a f ü r b e s o n d e r s

bekannt, weil ich mit m e i n c r A r b e i t d a r a nf
wirke und darum auch gar keine andere Arbeit

annehme, als dieß mein einziges Fabrikat
und was dazu gehört, nämlich daß d i e Corsets, welche

zierlichere, geschmeidigere Form, der Gesundheit nicht

nur nicht schädlich, sondern sogar durch G c -

r a d h alt u n g der Taille, was ja (die HH. Aerzte

müssen es bezeugen), der Gesundheit der Lunge
zuträglich ist, der Elastizität über Brust und

Magen für Jedermann von großem Nutzen sein kann

und deßwegen sind auch die Gcradhalter (Ceintures,
Hygiéniques) sehr zu empfehlen für Ieder m a n n,

Kinder und Erwachsene beiderlei Geschlechts.
Wer also ein Corset haben will, das nach Ge-

wisse nhaftigkeit fabrizirt ist, in Vortrefflich-
keit des Schnittes sowohl (ich bin seit 40 Jahren
Corsetschneiderin), als in Solidität der Waare, für
Alt und Jung (diesen g a r a n t i rc ich g er ad cn

Wuchs), der komme vertrauensvoll zu mW

unter's Schwert.
Jungfrau T r o st, Corsetschneiderin-

(Zürcher Tagblatt Nr. 82.)

Basïlora. E. d. sch. G. P. Mit Vergnügen
verwendet. llrklassisch!

Luzcricn. Rohrspatz. Wirklich etwas Mcidinger,
aber doch mit spezifischem Bouquet. Kommt nächstens.

Kulturicn. Einsender aus L- Die „ G e-

richtsschrcier" kommen nicht nur als Druckfehler
im Schweizerbotcu vor, sondern auch sonst häufig. Es
soll ein einträgliches Gewerbe sein.

Briefkasten.
Mutzopotamicn. Hans in B. Im Hochdeutscheu

steht's etwas seiner aus. ^ Lps. Die Gußstahlkanonc
haben wir bereits in unserer letzten Nummer verwende >

die graziösen Akrobaten der Schntzenmatt werden nächste!

ihre Berücksichtigung finden. — H. B. in B. Ein so>w

Druckfehler gestaltet sich zu einem Palindrom-
Limmat-Athcn. F. L- Sie finden es in um

heutigen Nummer; bis da fehlte unö der Raum-

Verlag von Ient Ak Gaßmann. Solothurn. ^ Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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